
Karl Dedecius sporządził w lutym 1987 roku swój życiorys, który, 
co niezwykłe, spisał po polsku; miało to związek z przygotowywaniem 
odpowiedniej dokumentacji po decyzji władz Katolickiego Uniwersytetu 
Lubelskiego (jesień 1986 roku), aby nadać wybitnemu tłumaczowi i po-
pularyzatorowi kultury polskiej doktorat honoris causa; jego uroczyste 
wręczenie odbyło się w Lublinie 14 maja 1987 roku. Oryginał życiorysu 
znajduje się w Archiwum im. Karla Dedeciusa.
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Im Februar 1987 schrieb Karl Dedecius seinen Lebenslauf auf Pol-
nisch, was ungewöhnlich erscheint; diese Tatsache stand im Zusammen-
hang mit der Ergänzung der entsprechenden Dokumentation nach der 
Entscheidung der Behörden der Katholischen Universität Lublin (Herbst 
1986), dem herausragenden Übersetzer und Popularisator der polnischen 
Kultur die Ehrendoktorwürde zu verleihen; ihre feierliche Überreichung 
fand am 14. Mai 1987 in Lublin statt. Das Original befindet sich im Bestand 
des Karl Dedecius Archivs.
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Lebenslauf

Ich bin am 20. Mai 1921 in Lodz geboren. Mein Vater war Beamter, 
meine Mutter, Martha, geb. Reich, war nicht berufstätig. Im Mai 1939 ab-
solvierte ich das Abitur im humanistischen Stefan-Żeromski-Gymnasium 
in Lodz. Der Krieg ereilte mich im Arbeitsdienstlager bei Łomża. Unsere 
Einheit zog sich unter dem Andrang der Front bis Lemberg zurück, ehe 
sie vor dem Einmarsch der Roten Armee aufgelöst wurde. Nach Lodz kam 
ich Ende 1939 zurück, wo schon die Einberufung zum Arbeitsdienst der 
Besatzungsbehörden auf mich wartete. 1940, nach einigen Monaten Arbeit 
im Büro (Gewerbeamt), wurde ich einem Arbeitslager (Arbeitsdienst: Erd-
arbeiten) in der Umgebung von Troppau (Opawa) zugeteilt und Ende 1940 
zum Militär (8. Infanterie-Regiment) in Frankfurt/Oder einberufen, wo 
ich bis zum Sommer 1942 im Regimentsorchester diente. Im Sommer 1942 
wurde ich an die Ostfront geschickt, wo ich als Schütze (letzter Dienstgrad 
Gefreiter) an der Schlacht von Stalingrad vom ersten bis zum letzten Tag 
teilnahm. In der sowjetischen Gefangenschaft war ich von Anfang Februar 
1943 bis Ende Dezember 1949 in verschiedenen Arbeitslagern bei Stalin-
grad, Iwanow-Wosnessensk und Rostow am Don.

Aus der Gefangenschaft begab ich mich am 1. 1. 1950 nach Weimar, 
wo inzwischen meine Verlobte und jetzige Ehefrau Elvira, geb. Roth, zu-
sammen mit ihrer Familie lebte. Hier arbeitete ich bis Ende 1952; zuerst 
in der Landesfinanzdirektion in Erfurt, dann als wissenschaftlicher Über-
setzer im Grade eines Oberassistenten am Deutschen Theater-Institut in 
Weimar.

Im Dezember 1952 beschloss ich, zusammen mit meiner Familie (Ehe-
frau, zwei Kinder: Octavia und Clemens) zu unseren Freunden nach Rhein-
land-Pfalz umzusiedeln, wo ich einige Monate lang in der Redaktion des 
„Pfälzer Tageblatts“ in Landau als Korrektor und dann 25 Jahre lang in der 
Versicherungsgesellschaft Allianz arbeitete (zuletzt als Direktor). 
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Lebenslauf

Gleichzeitig mit meiner Berufstätigkeit bei der Allianz beschäftigte 
ich mich mit dem Übersetzen und der Veröffentlichung polnischer Lite-
ratur (60 Bücher) und hielt auch Gastvorlesungen über polnische Litera-
turgeschichte und Poetik an den Universitäten in Heidelberg und Mainz, 
darüber hinaus auch Vorträge über polnische Literatur in verschiedenen 
Universitäts- und Literaturzentren der Bundesrepublik Deutschland (ins-
gesamt etwa 200).

1978 ließ ich mich freiwillig (vorzeitig, im Alter von 57 Jahren) pen-
sionieren, um mich ganz der Gründung (in finanzieller und organisatori-
scher Hinsicht) und Eröffnung eines Instituts für polnische Literatur und 
Zentrums der polnisch-deutschen kulturellen Zusammenarbeit zu wid-
men, dessen Direktor ich bis zum heutigen Tag bin.

In diesem letzten Zeitraum publizierte ich 25 Polonica.
1967 wurde mir in Anerkennung meiner wissenschaftlichen Verdiens-

te (insbesondere meiner literarischen und editorischen Arbeiten) der Titel 
des Ehrendoktors der Philosophischen Fakultät der Albertus-Magnus-
Universität zu Köln verliehen.

In den Jahren 1965–1968 wurde ich mit einer Reihe kultureller und 
literarischer Preise ausgezeichnet, u.a. bekam ich den Preis der Deutschen 
Akademie für Sprache und Dichtung, die Medaille des polnischen Kultus-
ministers „Verdient um die polnische Kultur“, den Preis des polnischen 
PEN-Clubs, zweimal den Preis von ZAiKS, den Wieland-Preis für hervor-
ragende Leistungen auf dem Gebiet der Übersetzung von Poesie, den Jur-
zykowski-Preis in New York und den Godlewski-Preis in Rapperswil in 
der Schweiz sowie den Staatspreis des Bundeslandes Hessen.

Von den Bundespräsidenten Scheel und Weizsäcker wurde ich zwei-
mal mit dem Bundesverdienstkreuz und mit dem Großen Bundesver-
dienstkreuz ausgezeichnet.

Meine Bücher, manche vielmals aufgelegt (Lec: vierzigmal, Auflage 
300 000 Exemplare) wurden oft ausgezeichnet, standen auf Bestsellerlis-
ten, waren Bücher des Monats und Bücher des Jahres.

Ich bin Mitglied der Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung, 
der Bayerischen Akademie der Schönen Künste, des PEN-Clubs, von Inter 
Nationes und des Verbandes deutschsprachiger Übersetzer literarischer 
und wissenschaftlicher Werke. 

Frankfurt, den 25.2.1987

Übersetzt von: Sława Lisiecka




